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Die EWG 
ist gar nicht so anziehend

Prof. Dr. Paul Streeten, Brighton *)
i _

In der Frage der Erweiterung des Gemeinsamen Marktes um Großbritannien wird noch immer um eine Ent­
scheidung gerungen. W eife Kreise in Großbritannien sehen allein im Beitritt eine Möglichkeit, ihr Land von 
den nicht enden wollenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu befreien. Aber diese Meinung ist keineswegs 
ungeteilt. Prof. Streeten versucht aus der Sicht des Wissenschaftlers nachzuweisen, daß die britische Mitglied­
schaft weder möglich noch wünschenswert ist. Der WIRTSCHAFTSDIENST, der sich in der Vergangenheit des 
öfteren mit diesem Fragenkomplex beschäftigt hat**), stellt die unorthodoxen Thesen zur Diskussion.

Die B efürw orter e ines B eitritts G roßbritann iens 
zum G em einsam en M ark t nennen  h au p tsäd ilid i 

drei A rgum ente:
□  den V orte il der Größe,
□  den V orte il des W adistum s,
□  die g rößeren  V orte ile  der R ivalitä t im G egensatz 
zur K om plem entarität.

Im  folgenden soll je d e r  d ieser P unk te  g enauer b e ­
trad ite t w erden.

GRÖSSENVORTEIL . . .

Diejenigen, die den  G rößenvorteil be tonen , führen  in  
der Regel die USA und  die UdSSR als B eispiele für 
d ie positiven W irkungen  großräum iger M ärk te  an. 
Dabei w erden  B evölkerungszahlen  z itie r t und  V er­
m utungen ü ber w eitg re ifende M assenproduk tionsvor­
teile geäußert. V erg le id ie  m it den  USA sind  aber 
ebenso irreführend , w ie d ie jen igen  m it R ußland ir ­
relevant sind*).

•) Der V erfasser möchte an  d ieser Stelle  H errn  C live B e l l  für 
seine w ertvolle M itarbeit, insbesondere  bei E rarbeitung des s ta ti­
stisdien M aterials danken.
Übersetzung aus dem Englisdien: Regina K e b s c h u l l .
**) Vgl. dazu insbesondere  folgende WIRTSCHAFTSDIENST-Bei- 
träge: Erhard K a n t z e n b a c h  : W irtsd iaftspo litisd ie  A spekte 
d e r gegenw ärtigen EW G-Krise. H eft 1, 1966, S. 29 ff. — D ietridi 
K e b s c h u l l  : Der um strittene B eitritt. H eft 10, 1967, S. 493 ff. 
— Harald J ü r g e n s e n  : G roßbritanniens H indernislauf in die 
EWG. Heft 2, 1968, S. 71 ff. — Zu verw eisen  is t außerdem  auf die 
V eröffentlidiungen un serer eng lisd isprad iigen  Z eitsd irift INTER­
ECONOMICS: Ernst M e y e r :  B rita in ’s Jo in ing  the EEC Pro­
motes Growth. H eft 8, 1967, S. 205 ff. — A ndreas P r e d ö h l  : 
Britain and the Common M arket. H eft 2, 1968, S. 58. — Michael 
S c h u l z - T r i e g l a f f  : B ritain  and EEC — The Problem  of 
Agriculture. H eft 7, 1968, S. 203 ff. — Paul S t r e e t e n :  Im­
pact on B ritish Balance of Paym ents. H eft 10, 1968, S. 298 if.

Z unäd ist muß gesag t w erden, daß es sid i bei der 
G röße n id it um  die F lädie, die B evölkerung oder die 
w irtsd ia ftlid ien  R essourcen handelt, sondern  a lle in  
um  das G esam teinkom m en, das für die A usnutzung 
vo n  M assenproduk tionsvorte ilen  w ichtig ist. Zwischen 
G röße der B evölkerung oder der Fläche und  dem 
rea len  E inkom m en pro  Kopf oder dem  W adistum  des 
Einkom m ens g ib t es ke ine  K orrelation . D enn einige 
recht k le ine  L änder gehören  zu den re id is ten  S taa ten  
(Sdiw eden, Schweiz) und  e in ige der g rößten  zu den 
ärm sten  (China, Indien) der W elt. D aher vergleichen 
die B efürw orter des G rößenvorteils das vere in ig te  
E uropa auch n ie  m it C hina oder Indien. Auch die 
B edeutung der Sow jetunion, in der das Pro-Kopf-Ein- 
kom m en n ied riger lieg t als in  Europa, is t zw eifelhaft. 
A lle in  A m erika h a t e in  höheres Pro-Kopf-Einkomm en 
und  w äre  som it für die B efürw orter zum  V erg le id i 
geeignet. A ber es h a t auch ganz besondere  V orte ile  
durch seinen  Reichtum an  natürlichen R essourcen und  
an  K apital sow ie an  Institu tionen , durch seine G e­
setzgebung  und  durd i eine entsprechend ausgepräg te  
H altung  der B evölkerung. Einige oder a lle  d ieser 
V oraussetzungen  können  für ein  hohes E inkom m en und  
rasches W achstum  wichtig sein. Das is t um  so w ah r­
scheinlicher^), w enn m an daran  denkt, daß A m erika

1) H arry  G. J o h n s o n :  The European Common M arket —
Risk or O pportunity? — A British V iew . In : W eltw irtsd iaftlid ies 
A rdiiv , Bd. LXXIX, 1957 II, S. 267 fi. — S. D e l l : .  Economic 
In tegration  and the A m erican Example. In: The Economic Journal, 
Vol. LXIX, London 1959, S. 39 ff.
2) E. R o t h b a r t :  Causes of Superior Efficiency of USA In­
dustry  as Compared w ith British Industry . In: The Economic 
Journal, 1946, Vol. LVI, S. 383 ff. — M arvin F r a n k e l  : Anglo- 
A m erican Productiv ity  D ifferences: Their M agnitude and Some 
Causes. In: The A m erican Economic Review, 1955, Vol. XLV, 
Papers and Proceedings, S. 94 ff.
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INTEGRATION

schon v o r 1870 — also noch b evo r es seine heu tige  
w irtsd iaftliche G röße erreichte —  produk tiver w ar 
als Europa.

. . . CONTRA DIFFERENZIERUNG

Die B ew ertung der M ark tg röße a lle in  nach dem Ein­
kom m en muß dah er m odifiziert w erden. Das erfolgt 
durch die
□  Einbeziehung des G rades der M arktdifferenzierung 
und
□  durch Berücksichtigung der T ransportkosten .

Ein gegebenes V olkseinkom m en is t ste ts  das P ro­
dukt e iner M ultip likation  von  O utpu t pro Kopf und 
B evölkerung. J e  g rößer das P roduk t p ro  Kopf für ein  
gegebenes Ganzes, desto  g rößer is t d ie W ahrschein- 
lid ike it, daß d ie  K onsum gew ohnheiten  unterschied­
lich und  d ie M ärk te  entsprechend sta rk  d ifferenziert 
sind. D iese D ifferenzierung w ird  bei e iner großen 
B evölkerung e iner bestim m ten  D idite m it n iedrigem  
Pro-Kopf-Einkom m en nicht e in tre ten . V ielm ehr sind 
dann  höhere  T ransportkosten  wahrscheinlich.

M an h a t gesagt, daß die am erikanischen M assenkon­
sum enten  nicht m it der M asse der europäischen V er­
braucher zu vergleichen sind. D er am erikan isd ie  K on­
sum ent h ab e  einen  s tä rk e r s tandard isierten  Geschmack 
als der Europäer®). M an könn te  dem  aber en tgegen ­
halten , daß die europäischen H erste lle r v ielleicht die 
G elegenheit ergreifen , den europäischen V erbraucher 
nach dem  Im age des am erikanischen zu prägen^). 
Es gibt durchaus A nzeichen dafür, daß die G ew ohn­
h e iten  der K onsum enten sich ändern . A ber a lle in  die 
A bschaffung der H andelshem m nisse im R ahm en einer 
In teg ra tion  w ird  dazu nicht genügen. D enn abgese­
h en  von  dem  s tä rk e r w ählerischen V erha lten  der 
E uropäer, das e in e  P roduktd ifferenzierung  begünstig t, 
b esteh en  U nterschiede in Sprache, G ebräuchen, A rt 
u nd  M ethoden der V erteilung , d ie  alle zur A ufspal­
tung  des M ark tes be itragen . Einige d ieser U n ter­
schiede w erden  auch längerfristig  bestehenbleiben  
und  d ie  E inführung vo n  M assenproduktion  beein träch ­
tigen.

A ndererse its  is t oft gesag t w orden, daß der H andel 
sich auf Investitionsgü ter konzen triert, bei denen das 
W ah lv e rh a lten  w eniger zum A usdruck komm t. M an 
könn te  deshalb  erw arten , daß bei Inves titionsgü te rn  
w eniger H indern isse  für e ine M assenproduktion  be­
stehen. A ber auch d iese G üter, die ja  zur H erste l­
lung d ifferenzierter K onsum güter d ienen  sollen, w er­
den häufig  d ifferenziert w erden  m üssen. Es läß t sich

3) Tibor S c i t o v s k y  gib t in seinem  Budi, Economic Theory 
and W estern  European In tegration , London 1958, S. 25, Fußnote 1, 
einen a llgem einen Überblick der UN über die europäisd ie  M asdii- 
nenbauindustrie, nad i dem die du rd isd in ittlid ie  Zahl von produzier­
ten  Sdiuhen in den USA pro  M odell lOmal so groß is t w ie in 
Europa. In der A utom obilindustrie  produziert G roßbritannien  48, 
Frankreid i 18 Pkw-Typen gegenüber 20 in den USA.
4) Das w ürde heißen, daß m andie oder alle  ku ltu rellen  U nter­
sdiiede, die nicht nur Befürw orter der europäischen In tegration  
als einen  der w ertvo llsten  A spek te  europäisd ier Z ivilisation  an­
sehen, dann geopfert w ürden.

du rd iaus nad iw eisen , daß d ie  E inführung von  M as- 
senproduktionsm ethoden  in  Sek to ren  w ie  z. B. der 
W erkzeugm aschinen industrie  s ta rk  b eh indert ist. Auch 
die V ielzahl un terschiedlicher A u tobestand te ile  spricht 
nicht für die These, daß P roduzenten  s tä rk e r an  e iner 
S tandard isierung  in te ress ie rt sind als die K onsum en­
ten. A llein  e in  einziger britischer P roduzent von  e lek ­
trischen G erä ten  s te llte  z. B. 45 versch iedene S ta rte r 
h e r =).

KOSTENSENKUNG ZWEIFELHAFT

A ber nehm en w ir um  des A rgum ents w illen  einm al 
an, daß ein stan d a rd is ie rte r M assenm ark t für P ro­
duktions- und  K onsum güter geschaffen w erden  könnte. 
K önnten S tandard isierung  und  M assenproduk tion  auf 
d ieser Basis dann  e rh eb lid ie  E insparungen  b ieten?

M an so llte  nicht übersehen , daß der M ark t e ines Lan­
des vo r e iner In teg ra tion  nicht n u r aus dem  B innen­
m ark t besteh t, sondern  auch aus seinen  E xportm ärk­
ten. V ie le  europäische S taa ten  hab en  vor der Z u­
sam m enfassung seh r g roße M ärk te  gehabt. Sie h ä tten  
ausgereicht, um  in  v ie len  Industriezw eigen  M assen­
p roduk tionsvo rte ile  vo ll ausnutzen  zu können . Einige 
d ieser A uslandsm ärk te  schrum pften w ahrscheinlich 
ers t aufgrund  engerer europäischer Z usam m enarbeit. 
D ieses M inus m uß auf jed en  Fall vom  W achstum  des 
B innenm arktes abgezogen  w erden.

A ußerdem  haben  v ie le  europäische Industrien  früher 
qua lita tiv  hochw ertige G ü ter p roduziert. D iese P ro­
duktion  erfo rderte  besondere  Fachkenntnisse und  ließ 
sich am besten  in  re la tiv  k le inen  Firm en durchführen. 
Die offensichtlich exzessive P roduktd ifferenzierung  in 
der europäischen Industrie  dü rfte  insofern  das R esul­
ta t de r A ufspaltung  sow ohl auf se iten  der N achfrage 
(w ählerisches V erhalten) als auch des A ngebots (Spe­
zialkenntnis) sein. Die B eseitigung der Zölle im R ah­
m en der In teg ra tion  k an n  d ah er kaum  zu K ostensen­
k ungen  führen.

MARKTDIFFERENZIERUNG VERSUS MASSENPRODUKTION

Es is t nicht leicht, v ie le  Firm en oder Industrien  au f­
zuzählen, die — heu te  begrenzt durch d ie  G röße des 
M ark tes —  b e i e iner M ark te rw eite rung  K ostensen­
k ungen  verzeichnen könnten . Z w ar muß gesag t w e r­
den, daß sich die A usnutzung  von  M assenproduk tions­
vo rte ilen  und  g rößerer Spezialisierung nicht u n b e ­
d ing t in zunehm ender K onzentration  bzw. in  e iner 
w achsenden durchschnittlichen B etriebsgröße n ied e r­
schlägt. D iese V orte ile  w erden  sich w ahrscheinlich 
s tä rk e r innerhalb  und  zwischen den  F irm en ausw ir­
ken  (horizontale und  v e rtik a le  Spezialisierung). Die 
w achsende P roduktion  m acht h ie r N ebenproduktionen , 
die früher vernach lässig t w urden, no tw end ig  oder e r­
fo rdert die D urchführung von  H ilfstä tigkeiten . A ber 
auch h ie r g ib t es ke inen  k la ren  Beweis dafür, daß

5) T. S c i t o v s k y ,  a. a. O. ,  S.  25.
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INTEGRATION

soldie unausgenu tz ten  M öglid ike iten  ü b erhaup t in  be­
deutendem  Umfang existieren .

Daß d ie  V orteile  der M assenproduktion  n u r begrenzt 
sind, w ird  u. a. aud i durch d ie  T a tsad ie  bestä tig t, 
daß die P roduk tiv itä t der re la tiv  k le inen  kan ad isd ien  
U nternehm en 90 Vo derjen igen  in  den  USA erreicht. 
Gewöhnlidi w erden  A utos als M usterbeisp iel für d ie 
M öglichkeiten der M assenproduktion  angeführt, aber 
im Hinblick auf die V ielzahl d e r M odelle  sow ohl in 
G roßbritannien als auch in Frankreich w ird  der These 
einer A nregung  des W ettbew erbs (die auch durch an ­
dere M ittel erreicht w erden  kann) oder der V erän ­
derung des K onsum entengeschm acks der Boden en t­
zogen. M assenproduk tionsvorte ile  als Folge des inner­
europäischen F reihandels lassen  sich so nicht nach­
weisen.

A ndererseits trifft es zu, daß d ie  B eseitigung der H an­
delshem m nisse den  M ark t für jedes d ifferenzierte 
Produkt e rw eite rt und  dam it m öglicherw eise seine 
Stückkosten senkt. Die zahlreichen P roduk tvaria tionen  
könnten von  den  b esseren  A bsatzm öglichkeiten p ro ­
fitieren. A ber da auch die D ifferenzierung des G e­
schmacks m it den größeren  M öglichkeiten zur Dif­
ferenzierung fortschreitet, kö im te g leicherm aßen die 
Spaltung in T eilm ärk te  w eitergehen .

w arum  ein  N icht-Beitritt es verlangsam en  sollte. Am 
deutlichsten  ze ig t sich das bei B etrachtung des A ußen­
handels. H ier lieg t d e r Fall recht k lar. S elbstverständ­
lich w ird  d ie  A bschaffung der H andelshem m nisse zu

Tabelle 1
Wachstum des BSP der EWG-Länder zu Faktorkosten 

in konstanten Preisen
(in "/«)

Land Zeitraum W adistum srate  
G esam t | pro Kopf

Belgien 1953—60 3,0 2.4
1960—65 4,8 4.1

Frankreid i 1951—60 4.4 ' 3.4
1960—65 5,1 3.7

BRD 1950—60 7.9 6.7
1960—65 4.9 3.6

Italien 1951—60 '5.2 ' 4,5
1960-65 4,8 4,1

Luxemburg 1950—59 3.9 3.3
N iederlande 1950—60 4,8 3.4

1960—65 5.0 3.6
Q u e l l e :  UN A nnual A bstract of S tatistics 1966.

einer H andelsausw eitung  führen. W ächst aber nun  
der H andel schneller, w enn  er m it einer Region durch­
geführt w ird, d ie  k e in e  Zölle erhebt, oder w enn  er 
einen  Zoll überw inden  muß? O ffensichtlich nim m t 
m an bei uns im m er das e rs te  an.

IRRIGER WACHSTUMSGLAUBE

Ein w eitverb re ite tes  A rgum ent der B efürw orter des 
Beitritts lau te t; Das w irtschaftliche W ad is tum  der 
Sechs is t seh r s ta rk  gew esen; die Sechs haben  eine 
Gemeinschaft gebildet; also w ird  auch u n se r W achs­
tum hoch sein, w enn  w ir der G em einschaft be itreten . 
Das is t aber genauso, als w enn  m an b ehaup ten  w ollte : 
Wo im m er es eine V erkehrsstockung  gibt, sehen  w ir 
einen Polizisten; w enn  w ir also V erkehrsstauungen  
verm eiden w ollen, so llten  w ir die Polizei abschaffen.

E r s t e n s ;  Das europäische W achstum  ging der In ­
tegration voraus. Das is t bekannt, aber sofort h ä lt 
man uns entgegen, daß d ie E rw artung  der b evo r­
stehenden In teg ra tion  dieses große W achstum  v e r­
ursachte oder zum indest beschleunigte. A ber die 
W achstum sraten w aren  hoch, schon b evo r es irgend ­
welche G ründe für E rw artungen  gab. A lexander Lam- 
falussy h a t deutlich dargeleg t, daß der G em einsam e 
Markt eher das E rgebnis großen  W achstum s is t als 
um gekehrt“).

Z w e i t e n s  ; O bw ohl einige der Sechs tatsächlich 
mit e iner R ekordra te  gew achsen sind, is t das W achs­
tum äußerst ungleich gew esen.

D r i t t e n s ;  Es ist w eder zu verstehen , w arum  ein 
Beitritt das W achstum  beschleunigen sollte, noch

Tabelle 2
Exporte aus Drittstaaten in die EWG
(in A bhängigkeit von Zöllen und Einkommen)

EW G-Einkommen D rittländerexporte

1 0 0
110
121
133

m it Zoll 
10 
11 
12 
13

ohne Zoll 
20 
22 
24 
26

6) Zur k ritisd ien  B etraditung der Frage, ob der Gem einsam e M arkt 
oder die E rw artungen auf ihn  der G rund für das sd inellere  W adis- 
tura des Einkommens oder des H andels sind, siehe A lexander 
L a m f a l u s s y :  E urope's Progress; Due to Conxmon M arket? 
In: Lloyd's Bank Review . N .S., Nr. LXII, London, O ktober 1961.

WACHSTUMSRATEN ZOILNEUTRAL

T abelle  2 geh t davon  aus, daß das EW G-Einkommen 
alle zw ei Ja h re  m it e iner Q uote von  10 “/o w ächst und  
daß die EW G -Im porte aus dem  V erein ig ten  K önig­
reich e ine  d irek te  F unktion  (a) der H öhe des EWG- 
Zolls und  (b) des EW G-Einkomm ens sind. In diesem  
F alle  w achsen d ie  britischen E xporte bei Zöllen auf 
G üter aus dem  UK von  10 auf 11, 12 und 13 “/»; ohne 
Zölle sind sie doppelt so hoch. Dennoch ist die W achs­
tum s r a t e  d ieser E xporte in  die EWG unverändert. 
D enn sie be träg t in  be iden  Fällen 10 Vo.

Die tatsächlichen H andelszahlen  b estä tig en  das. Sie 
zeigen, daß die L ieferungen G roßbritann iens in  die 
EWG tro tz  der zunehm enden D iskrim inierung se it 
1959 schneller zugenom m en haben  als d ie E xporte in 
andere  G ebiete. (Vgl. T abelle 3.)

A ud i Jap an s E xporte in  die Länder des G em einsam en 
M ark tes sind erheblich schneller gew achsen als d ie  
gesam ten  japan ischen  Exporte. Sie stiegen  im Ja h re

WIRTSCHAFTSDIENST 1968/XII 699
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1961 um 20 Vo und  1965 sogar um  33 V». Die US-Ex- 
p o rte  in  d ie  EWG w uchsen vo n  4509 Mill. $ im Jah re  
1958 auf 6299 Mill. $ 1960 — also um  40 “/o — , w äh-

Tabelle 3
Wachstum der UK-Exporte in versdiiedene Regionen

(in */o)

W est­
europa

ü b e r­
seeische
Sterling-
gebiete

N ord­
am erika Sonstige

1958—65
1958—62
1962—65

+  100,5 
+  61 
+  23

+  17
^  2 
+ 21

+  43 
+ 10 
+27

+  32 
+ 21 
+  9

Q u e l l e  : A nnual A bstract of S tatistics 1966.

rend  die G esam texporte  im g le id ien  Z eitraum  von 
15 919 Mill. $ auf 18 834 Mill. $ — also nur imi 17 Vo
— stiegen.

WIRKUNGEN AUF DAS HANDElSVOlUMEN

Es is t auch beh au p te t w orden, daß das W adistum  des 
HW G-Einkommens w eitgehend  den  Im port aus den 
Industrie ländern , n id it ab er aus den  Entw idclungs­
ländern , begünstig t. D ie Z ahlen  der Im porte  aus Nicht- 
OECD-Ländern k ö nnen  in  diesem  Zusam m enhang als 
g robe Richtlinie für das A usm aß der D iskrim inierung 
gegenüber den E ntw icklungsländern dienen. W ährend  
G roßbritanniens Im porte aus N icht-OECD-Ländern 
1961 genauso  groß w aren  w ie 1957, w aren  d ie jen igen  
d e r EWG w ährend  d erse lben  Z eit um  13 “/o gestiegen
—  davon  a lle in  im  Ja h re  1961 um  10 Vo. (Vgl. T abelle  4)

W as den  H andel m it dem  diskrim in ierenden  G ebiet 
angeht, so w ürde  e in  N icht-Ansctiluß m öglid ierw eise  
ein  fü r a llem al zu e in e r R eduzierung des ansonsten  
m öglichen H andels führen, n id it ab er zu einem  d au ­
ernden  A bsinken  d e r entsprechenden  W achstum srate. 
A ußerdem  k an n  aus der Em pirie gefo lgert w erden.

daß die E inkom m enseffekte und nicht d ie  re la tiven  
P reiseffek te  für d ie p rozen tua le  W achstum srate  d ie ­
ses H andels b ed eu tend  sind.

Es w äre  aber falsch, aus der Tatsache, daß d ie  W achs­
tum sra te  des H andels m it Europa von  der Existenz 
eines Zolls nicht b e rü h rt w ird, sogleich zu schließen, 
daß d ie W achstum srate  des g e s a m t e n  UK-Han- 
dels ebenfalls nicht be troffen  w ird. D enn w enn  au f­
grund  e ines europäischen Zolls e in  gerin g erer A nteil 
des U K -H andels nach E uropa fließt, als es sonst der 
Fall w äre, und  w enn  der H andel m it der ü b rigen  W elt 
langsam er w ächst als m it Europa, m uß auch der g e ­
sam te UK-H andel m it e iner geringeren  R ate wachsen.

T abelle  4 
V erte ilung  d e r E xporte d e r w eniger 

entw ickelten  Länder 
(in M ill. US-$)

Jah r Exporte
in die EWG | in die übrige W elt

1956 5G40 19 220
1957 5 590 19 840
1958 5 500 19 220
1959 5 720 20 030
1960 6 210 21 100
1961 6 340 21 340
1962 6 790 22 190
1963 7 590 23 820
1964 8 410 26 090
1965 8 800 27 570

W adistum sraten  in ®/o
1956—65 +  57,4 +43,4
1956—60 +  10,1 +  9,8
1960—65 +43,0 +30,7

D araus folgt, daß e in  A usschluß aus einem  G ebiet, 
das schneller w ächst als der R est der W elt, durch 
e inen  Zoll m it k o n stan te r H öhe, w ahrscheinlich die 
W ad is tum sra te  der gesam ten  E xporte des ausgesd ilos- 
senen  Landes verm indert. D araus lassen  sich aber

Niederlassungen im gesamten Bundesgebiet und Westberlin
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keine  d irek ten  F o lgerungen  für die W ad is tum sra te  
des Pro-Kopf-Einkomm ens, des P ro-K opf-V erbraudis 
oder an d ere r G rößen ziehen.

GERINGER EINFLUSS DER INTEGRATION

H äufig w ird  gesagt, daß die w irtsd ia ftlid ie  In teg ra­
tion  d ie W ad is tu m sra te  des Pro-Kopf-Einkom m ens b e ­
sd ileunig t. Sow eit die In teg ra tio n  zu e iner besseren  
A llokation  der R essourcen führt, is t d ies aber nur 
e ine einm alige V erbesserung . D ie W ad is tum sra te  der 
R essourcen b le ib t dann  u n verändert. Die A rgum ente 
aus dem  kom parativen  V orteil, den  M assenproduk­
tionsvo rte ilen  und  dem  schärferen  W ettbew erb  bezie­
hen  sich alle  n u r auf so ld ie  e inm aligen V erbesserun­
gen.

Um zu bew eisen, daß das W ad is tu m  w irk lid i b esd ileu ­
n ig t w ird, is t zu n äd is t e ine  T heorie  der D eterm inanten  
des W adistum s notw endig ; und  m an m üßte dann  ze i­
gen, daß und  w ie d iese D eterm inan ten  von  der In ­
teg ra tio n  günstig  beeinfluß t w erden . M an könn te  z. B. 
annehm en, daß die W ad is tu m sra te  vom  V erhältn is 
der Investitionen  zum  V olkseinkom m en abhängt, daß 
dieses V erhältn is m it höherem  Einkom m en ste ig t und 
daß eine In teg ra tion  das E inkom m en anheb t; oder 
daß W adistum  von  der W ad is tum sra te  des K apital- 
stodcs abhäng t und  daß d iese -— aus einem  anderen , 
noch zu spezifiz ierenden G runde —  bei In teg ra tion  
h öher w äre. A lte rn a tiv  k ö n n te  m an d ie  U rsachen 
des W adistum s in  technologischen un d  u n te rnehm eri­
schen N eigungen sehen  und un terste llen , daß d iese 
durch In teg ra tion  an g ereg t w erden . A ber d ie  ko n ­
ven tionellen  A rgum ente für e ine  w irtschaftliche In ­
teg ra tion  w eisen  lediglich darau f hin, daß P roduktion 
und  E inkom m en angehoben  w erden, nicht aber ihre 
W achstum srate. H äufig — und zw ar ohne Beweis — 
w ird  jedoch gesagt, das W achstum  v/erde beschleu­
n ig t ’).

Edw ard D enison h a t versucht, den  B eitrag zum  W achs­
tum  versch iedenen  Q uellen  zuzurechnen®). Die jä h r­
lichen W achstum sraten  des In landsproduk ts über die 
Periode 1955-62 w aren  in G roßbritann ien  2,81 Vo und 
in der BRD 5,39 Vo. D er A bbau der H andelshem m nisse, 
g röß ten teils als Ergebnis des G em einsam en M ark tes 
und  der EFTA, trug , en tsprechend d iesen  K alkula­
tionen, in  der BRD zw ar m ehr zum  W achstum  bei 
als in G roßbritann ien  —  aber in  be iden  Fällen  doch 
seh r w enig. Die Zahl is t für G roßbritann ien  0,02 
und  fü r die BRD 0,10. M an m uß zw ar darauf h inw ei­
sen, daß D enisons M ethode den W achstum sbeitrag  
der In teg ra tion  offensichtlidi unterschätzt, da sie  d ie  
ind irek ten  Effekte auf Incen tives , M otivation , W e tt­
bew erb usw . nicht in  Betracht zieht. A ber — und

M it Telefonbau und Norm alzeit telefonierenl i e r e n ...

") Das nicht in teg rie rte  Ö sterreich is t so sd inell gew adisen v/ie 
die am sdineUste.* w adisenden  S taaten  innerhalb  der EWG. Japan  
mit einem k leineren  M arkt als G roßbritannien  is t säm elle r ge­
w adisen als jedes andere  Land, w ährend  d ie riesige  Größe der 
USA ein langsam es W adistum  n id it v erh indert hat.
8) Edward F. D e n i s o n : W hy G row th R ates Differ, London 
1967, besonders S. 257 ff.

. . .  wenn es sich um Fernsprech- öder andere Fernmelde­
probleme handelt!
Wir liefern: Fernsprech-Antagen, E!el(trische Uhrenaniagen, 
Uhrensäulen, Feuermelde-Anlagen, Überfall- und Einbruch- 
M8ideanlagen,Wächterkontrollanlagen,Zeiterfassungs-Anla< 
gen, Femwirk- und Datenübertragungsanlagen, Lichtsignai- 
Anlagen, Postalia -  Frankiermaschinen.

TELEFONBAU UND NORMALZEIT 6 Frankfurt 1 
Mainzer Landstraße 134-146 Postfach 2369 Telefon 2661

darum  sind  sie w ertv o ll —  d ie  Z ahlen  deu ten  ke ine  
großen  G ew inne aus dem  A bbau der H andelshem m ­
n isse an.

RSVAIITÄT ODER KOMPLEMENTARITÄT

Die orthodoxe V olksw irtschaftslehre b eh au p te t w ei­
terh in , grob auf einen N enner gebracht, daß d ie  Zu­
sam m enfassung von  ähnlichen (oder konkurrierenden) 
V olksw irtschaften  G ew inne b ringen  wird, w ährend  eine 
U nion zw ischen kom plem en tären  V olksw irtschaften  
nachteilig  ist. A ls ähnlich w erden  V olksw irtschaften 
dann angesehen , v/enn die Zusam m ensetzung der 
O utpu ts ähnlich ist. A ber die O u tpu t-S truk tu r e iner 
V olksw irtschaft is t u. a. e ine  Funktion der H öhe des 
Schutzzolls und  der U n tersd iiede  in  den  K ostenver­
h ä ltn issen  versch iedener G üter, d ie  im In- und  A us­
land  p roduziert w erden. Falls die P roduktion  bei 
s te igenden  K osten sta ttfindet, kann  e in  genügend 
h oher Zoll d ah er diese Ä hnlichkeit schaffen — w ie 
groß die K ostenunterschiede auch im m er sein  mögen. 
D iese U nklarheit k ö n n te  durch die A nnahm e etw a 
gleicher K osten bese itig t w erden. K om plem entarität 
is t dann  durch große U nterschiede in den  Stückkosten 
— ausgedrückt in irgendeiner allgem einen  Einheit •— 
desselben P roduktes in verschiedenen Ländern  ge­
geben.

WIRTSCHAFTSDIENST 1968/XII 701



INTEGRATION

Nachdem  dam it ein  K riterium  zur Erfassung der Ä hn- 
lid ik e it zw ischen V olksw irtschaften  festgesetzt ist, 
können  w ir nun  d ie  d re i a llgem einsten  A rgum ente 
für d ie In teg ra tion  kurz un te rsu d ien  — näm lidi:
□  die Spezialisierung entsprechend den  kom parativen  
V orteilen ,

□  die b esseren  M öglid ikeiten  zur A usnutzung  von 
M assenproduktionsvorteilen ,
□  die V orte ile  des v e rs tä rk ten  W ettbew erbs.

WIDERSPRÜCHLICHE ARGUMENTE

Die Spezialisierung en tsp red iend  den kom parativen  
K ostenvorteilen  is t durch d ie  U nterschiede in den 
K ostenverhältn issen  begrenzt. Da d iese für ähnliche 
V o lksw irtsd ia ften  gering  sein  w erden, k an n  das A r­
gum ent kaum  dazu dienen, die W irtschaftsunion zw i­
sd ien  konk u rrie ren d en  V olksw irtsd iaften  zu u n te r­
stü tzen . D arüber h inaus können  sich m anche der o. a. 
A rgum ente un te re in an d er w idersprechen. Die Spezia­
lisierung  w ird  z, B, tendenz ie ll dazu führen, den W e tt­
bew erb zu reduzieren . N ur in  dem  Spezialfall, in  dem 
alle  U nternehm en, die ein  bestim m tes P roduk t p ro ­
duzieren, in  dem  Land, das den kom parativen  K osten­
v o rte il bei diesem  P roduk t hat, auch w irklich alle 
w irtschaftlich arbe iten  (d. h, zu n ied rigen  Kosten) 
und  ih re  K onkurren ten  in den anderen  Ländern  un- 
w irtsd ia ftlid i sind, w ird  eine so ld ie  Spezialisierung 
allgem ein  vo rte ilh a ft sein. Ä hnlich kann  die A usnu t­
zung von  M assenproduk tionsvorte ilen  eher zu v e r­
s tä rk te r K onzentration  führen  als zu e iner In tensi­
v ierung  des W ettbew erbs. Sie führt sogar zu schäd- 
lid ien  E rgebnissen für die in teg rie rten  S taaten , w enn  
d ie  U m orien tierung  der P roduktion  s tä rk e r zw isdien  
M itg lied staa ten  und  D rittländern  als zwischen den 
P artn ern  sta ttfindet.

A ll das p rovoziert die F rage: Sind die G üter, die 
von den  M itg liedern  des G em einsam en M ark tes p ro ­
duziert und  gehandelt w erden, ähn lid i oder kom ple­
m entär?  Zunächst läß t sich seh r g lobal behaupten, 
daß d ie  G üter ähnlich sind, d a  m ehr als 80 “/o der 
EW G-Exporte aus Industrieerzeugn issen  bestehen. 
Eine de ta illie rte  A nalyse  verm itte lt jedoch ein sehr 
unterschiedliches Bild").

KOMPLEMENTARITAT IN DER EWG

Einen geeigne ten  Ind ikato r dafür, w ie s ta rk  sich ein 
Land auf d ie  E rzeugung e ines bestim m ten  P roduktes 
spezialisiert, b ilde t das V erhältn is aus seinem  A n­
teil an  den  W eltexpo rten  d ieses Produkts zu seinem  
A nteil am gesam ten  W e lth a n d e l '“), N ad i d ieser Me-

thode spezia lisierten  sid i d ie  M itg lieder des G em ein­
sam en M ark tes und  des V ere in ig ten  K önigreichs vor 
a llem  auf d ie  u n ten  aufgeführten  G üter,

Tabelle 5
Die Spezialisierung der EWG-Staaten und des UK 

auf bestimmte Branchen

Land Spezialisierung*) auf:

ö) Das Folgende b a sie rt auf e iner unveröffentlid iten  A rbeit von 
R. C. C u  r r o w  : On the A ssociation betw een Research and 
D evelopm ent Inputs and Shares of In ternational Trade.
10) D ieser Index hat den Vorzug, daß e r die M ängel aussdiließt, 
die aus den Unterschieden in der Landesgröße und der Neigung 
zum H andel entstehen.

Belgien T extilien, T onerden und G las, E isenm etalle, NE-
M etalle

Frankreich N ahrungsm ittel und G etränke, K leidung und Sdiuh-
w aren, Gummi, Eisenm etalle 

BRD N id it-elek trisd ie  M asd iinen ,W erkzeuge u .a . ,  A uto­
mobile

Italien  N ahrungsm ittel und G etränke, Textilien, K leidung
und Sdiuhw aren, R affinerieprodukte, sonstige in ­
dustrie lle  Fertigw aren 

N iederlande N ahrungsm ittel und G etränke, R affinerieprodukte,
Elektrom aschinen 

UK Druckerei- und V erlagserzeugnisse , A rzneim ittel,
w eite rverarbeite te  M etallprodukte, A utom obile, 
andere  T ransportausrüstungen

*) „Spezialisierung" in dem Sinne, daß der obige Index einen 
hohen W ert annimmt.

T abelle  5 w eist auf e inen  spü rbaren  G rad an  Kom­
p lem en ta ritä t hin. D aneben is t aber au d i von  In ­
teresse, w iew eit die Zusam m ensetzung der inner- 
eu ropäisd ien  E xporte derjen igen  der E xporte der 
üb rigen  W elt ähnelt. E ine A ntw ort lie fert e in  V e r­
gleich der S truk tu r der innereu ro p ä isd ien  E xport­
stru k tu r des G em einsam en M ark tes (einschl. UK und 
Schweden) m it der E xpo rts truk tu r d ieses Raum es nach 
den  USA. Es zeig t sich, daß beide seh r ähnlich s in d ” ), 
w enn  m an einm al davon  absieht, daß P etro leum pro­
dukte, C hem ikalien  und  A rzneim itte l im in n e reu ro ­
päischen M ark t re la tiv  b edeu tender sind, w ährend  
A utom obile und  andere  T ransportm itte l bei der US- 
S truk tu r großes G ewicht haben.

DIE ROLLE DER INTERNATIONALEN UNTERNEHMEN

W ichtig für e ine  D iskussion über In teg ra tion  sind 
außer den  e rw ähn ten  P unk ten  nod i zw ei w eite re  P ro ­
blem e, die w iederum  eng m ite inander verbunden  sind:
□  d ie  w ad isende B edeutung der m ultina tionalen  U n­
ternehm en,
□  der Einfluß der technologischen Lüdce auf den 
H andel.

In te rna tiona le  U nternehm en w erden  von  der A u sn u t­
zung eines überseeischen  M ark tes nicht durch Schutz­
zölle abgehalten , w enn die M öglichkeit zur D irek t­
investition  —  d. h, zum eist zur G ründung e iner Toch­
tergesellschaft — besteht. W enn dazu noch e ine  g ü n ­
stigere  B ehandlung d ieser U nternehm en g esid ie rt 
w erden  kann , dü rften  sie tro tz  des Schutzzolls in  der 
Lage sein, den M arkt s tä rk er auszunutzen , da sie 
dann  V orte ile  im W ettbew erb  haben. Das tr it t  um  so 
eher ein, je  m ehr U nternehm en oder U n ternehm ens­
gruppen  N euerungen  durd ise tzen , d ie  ihnen  im G ast­
land eine Führung vor den K onkurren ten  geben.

11} C u  r r o w , a. a. O.

702 WIRTSCHAFTSDIENST 1968/XII



INTEGRATION

D ie ted ino log isd ie  Lüdce g ib t dem gegenüber heu te  
d ie  M öglid ikeit zu hohen  E xporten  aus dem  Innova­
tor-Land, und  zw ar so lange, b is eine erfo lg re id ie  
N ad iahm ung im im portierenden  Land gelingt. G erade 
die G efahr der Im itation  und  d ie  E rhebung sta rre r 
Sdiutzzölle d u rd i die N ad iahm erländer b ilden  ein 
s ta rkes S tim ulans fü r D irek tinvestitionen , m it denen  
e ine  Position  der M ark tfüh rersd ia ft aufgebau t w er­
den  soll. Das füh rt dazu, daß die v o rhandenen  Ä hn- 
lid ik e iten  in  der S truk tu r w e ite r  e rh a lten  u n d  aus­
gebau t w erden. N ur kurzfris tig  w ürde  d ie  In teg ra tion  
daher die d irek ten  E xporte begünstigen .

L ängerfristig  könn te  d ie  w ad isen d e  G röße des M ark­
tes u. U. au d i w eite re  F usionen  be re its  bestehender 
m ultina tiona le r U n ternehm en begünstigen . D odi die 
in te rn a tio n a le  Firm a h a t ih re  e igenen  G esetze. Sie 
v e rsu d it v o r allem, d u rd i G ründung e iner großen 
Zahl von  T o d ite rgese llsd ia ften  —  n id it d u rd i d irek te  
E xporte  —  ein  in te rn a tio n a les  Im age aufzubauen. A uf 
d iese W eise  k an n  sie Z ölle te ilw eise  —  w enn n id it 
sogar vo llständ ig  -— d u rd i in te rn e  T ransak tionen  (in­
nerhalb  des U nternehm ens) um gehen. A ußerdem  ist, 
w enn  d ie  O pera tionen  e in  bestim m tes N iveau  ü b er­
sd ire iten , in  der R egel e in  gew isser G rad an  D ezen­
tra lis ie rung  notw endig , w enn  d ie  K örpersd iaft lebens­
fähig  b le iben  soll. M an k an n  dah er sagen, daß In­
teg ra tio n  die Politik  der riesigen  in te rn a tio n a len  U n­

ternehm en n id it zw angsläufig  tiefgre ifend  verändern  
muß.

Die B etrad itung  h a t sid i a lle in  auf die w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  A spek te  des B eitritts G roßbritanniens b e ­
schränkt. A ber die w irk lid i e rn s thaften  Problem e, die 
gegen einen  B eitritt sp red ien , tauchen im p o l i t i ­
s c h e n  Bereich auf. Schon bei der engen  Beschrän­
kung auf den w irtschaftlichen A spekt sd ie in t mir, 
daß die V ollm itgliedschaft G roßbritanniens in  abseh­
barer Z ukunft w eder möglich nod i w ünschensw ert ist. 
Die Schaffung e iner F reihandelszone aus EWG und 
BFTA für Industriegü ter, der aud i and ere  S taa ten  
b e itre ten  können, is t ebenso p rak tisd i w ie w ünschens­
w ert. Ob w ir dabei von  A ssoziation  oder H andelsab ­
kom m en sprechen, is t w eniger w ichtig als Ziel und 
Inhalt e ines dera rtig en  A bkom m ens. Das Ziel sollte  
e ine w e l t w e i t e  H andelsgem einschaft sein, die 
das Com m onw ealth, das N ordatlan tik -G ebiet und 
Jap an  einschließt und  S onderregelungen  für die Ent­
w icklungsländer vorsieht. D er V orschlag d ieses A r­
rangem ents schließt d ie  g leid izeitige V erfolgung ähn ­
licher P läne nicht aus. Es ist eine Politik, die nur in 
k le inen  Schritten durchgeführt w erden  k an n  — stüdi- 
w eise und ohne d ie große „A lles-oder-nichts"-Strate- 
gie, die b isher so oft zu nichts geführt hat. W enn  ich 
m it einem  Z itat von  G oethe enden  darf: „In der Be­
grenzung zeig t sid i e rs t d e r  M eister".

Fördern Wirtschaftsgemeinschaften 

den Welthandel?
Dr. Rolf Thießen, Frankfurt/M. *)

Der W elthandel is t e in  M ittel, um  A rm ut in  Fülle 
zu verw andeln . Dies k ling t vö llig  unökonom isdi, 

is t aber in  W ah rh e it das M otiv  für den  w eltw eiten  
ökonom ischen Entw idclungsprozeß. V on den  W irt­
schaftsgem einschaften is t deshalb  m ehr zu fordern, 
als n u r ein  M ittel de r neu en  reg iona len  O rdnung 
oder G liederung zu sein. V on ihnen  so llte  auch eine 
W irkung  auf die E rw eiterung  des W elthandels au s­
gehen. H ier lieg t der P rü fste in  für die B eurteilung 
d e r bestehenden  oder neu  zu gründenden  W irtschafts­
gem einschaften. Es g eh t b e i der In teg ra tionspo litik  
n id it darum , neue  Blödce zu bilden, a lte  G renzen

•) G ekürzte Fassung des V ortrages „W elthandel und W irtsd iafts- 
gem einsdiaften“ von Dr. Rolf Thießen, V orstandsm itg lied  der 
K red itanstalt für W iederaufbau. Dr. Thießen h ie lt den V ortrag 
auf dem  W irtschaftstag Berlin 1968.

durch neue zu ersetzen, sondern  darum , einen  Bei­
trag  zur Evolution des W elthandels zu leisten.

ENTWICKLUNG DES WELTHANDELS

Erste H inw eise und A nhaltspunk te  für die B edeu­
tung  der W irtschaftsgem einschaften für den H andel 
w ollen w ir der S ta tis tik  über den W elthandel en t­
nehm en. Zu diesem  Zwedc te ilen  w ir d en  W elthan­
del in v ie r H andelsström e auf. W ir un tersd ie iden :

□  den H andelsverkehr der Industrie länder u n te re in ­
ander, ihren  E igenhandel,

□  den E igenhandel der sogenann ten  O stblockländer,

□  den E igenhandel der E ntw icklungsländer und

WIRTSCHAFTSDIENST 1968/XII 703


